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^rofeffor geß lu 3örtc^, übergeben würben. SBährenb
«W Saugeit werben fämtltche ©emetnbebureauj tn bte

%maltge Sürftenfabrif Süfdjer an ber SBlnfelrtebftrafie
"erlegt.

©te ^leftge STieroen^ettanftaU „gtleb»
betm", oon bem Sefifcer, §errn 25r. meb. Srapenbühl,
"p Saßre 1891 gegrfinbet, wirb oergrößerl. 25tefer
Sage ftnb bte erften ©patenfiiche ju einem Neubau qe=

"tacljt würben, weither bem Sernehmen nadj bis 1. ®e>
iember btefeS SabreS unter 2>aeh fein foil.

2öol)tttM03&att
im 1* £alfcjal)r 1929*

95litteüuiig be§ ©tatiftifdjen 2lmte§.

Nach jahrelangem ©tiUftanb nahm bie SBobnbau-
tätigfeit in ber ©tabt ßüridb feit 1924 einen neuen
«uffdbroung, ber in aUerjüngfier $eit i« einem bisher
"ie erteilten §öbepunfte führte. 2)ie ©ntwicïlung wirb
"urdb folgenbe ßablen feftgebatten:

3ai)l ber Neubauwohnungen
Söhre 1. §al6- 2. §alh» ©angeS

jähr jähr Sahr
1923 285 354 639
1924 659 928 1587
1925 600 547 1147
1926 793 1295 2088
1927 1420 1037 2457
1928 1602 1552 3154
1929 1558 '

35er leichte Nüdgang ber SBoIjnungSgahl im
®rflen Halbjahr 1929 ift nicht toujuntturbebingt, fonbern
°ie golge ber gang außergewöhnlichen ßältepertobe,
bte bte reidjtjeitige gertigfieÜung gahlreidßer Sauten
berjögert hat- ®er tieine Ausfall wirb mehr als ein»
öeholt werben, ba nach einer türglich tiorgenommenen.
owifdbenphtung im jweiten Halbjahr nicht weniger als
1700—1800 SBohnungen gu erwarten ftnb. güc 1929
jfrnn alfo mit einer SahreSprobuftion bon runb 3300
Wohnungen geregnet werben, bie einen neuen Netorb
"«rftent.

Nunb graei 25rittel ber im erften Halbjahr 1929
"^àuggbereiten äBohnttngen würben burdb Sauge»
"offenfdbaften erfieflt. Stuf bie gemeinnû^igen Sau»
9®noffenfdbaften allein entfallen 650 Neubauwohnungen.
®ie übrigen 900 SSohnungen ftnb pribatwtrtfdhaftlich
firbaut worben. SNit öffentlicher ginangbeihilfe entftan»
°®n 628, ohne foldhe 930 SJohnungen. éleinwoh»
""ngen mit groet unb brei ^imwern tarnen 1000 auf

Ntartt, 25er 25reigimmertt)puS herrftht mit 850 SBolj»
""ngen fiatt bor. Am groeitgrößten war baS Angebot
?" Siergimmerwohnungen (400). SerhältniSmäßig tiein
M« bte $at)l ber SBohnungen mit fünf unb mehr Sit"*
"lern (140). 25ie Sautätigteit paßt ftch bem Sebarf
"nb be,, gegenwärtigen SNarftlage gut an. Nach ben

ber Saupoligei etngehenben ißrojetten fd^eint bie

f««luU weiter anguhalten. Seftanben bodb SJiitte
1929 noch für runb 2550 SBoljnungen gültige Sau»
Peinigungen, bebeutenb mehr als in ben beiben Sot»
l"P"en. Namentlich bie genteinnüfcigen Saugenoffen»
"haften rüden mit eingelnen umfangreichen 5f3cojetten
"Uf. ©o ergibt fich bie bemerfenSwerte geftfteüung,
"B ihre Sauborhaben eine größere SBohnungSgahl

""ifaffen als jene ber 5ßribatunternehraer.
» ®tn intereffanteS Silb über bie Sebeutung ber gär»
jh®*tf<hen Sautätigteit bermittelt ber Sergleich mit an»

@(hweigerftäbten. SEßir führen ihn an $anb

ber ©tatiftif beS ©ibgenöffifchen Arbeitsamtes für bte
©emeinben mit mehr als 10 000 ©tnwohner in folgen»
ber SSeife burch:

3ahl ber fertigerfteHten SBohnungen
Saßre Alle 25 ©tabt Zürich allein

©tobte abfolut in %
1926 5649 2088 37,0
1927 6753 2457 36,4
1928 8020 3154 39,3

1. Halbjahr 1929 3555 1558 43,8
©nbe 1928 gälten bie berüdfichtigten 25 ©table

gufammen runb 1150000 ©inwohner; babon entfallen
auf $üri<h 227000 ober giemlich genau 20 Siéent-
25a ber Anteil 3ürithS an her SßohnungSprobuftion
neueftenS aber 40 Srogent beträgt, ift er im Serhält»
nis gur Sebölterung boppelt fo groß wie in ben übri»
gen ©chweigerftäbten. ©3 ift gar nicht auSgefchloffen,
baß im laufenben Saljre in Zürich allein nahegu fo
biete SBohnungen gebaut werben wie in ben übrigen
ftäbtifchen ©emeinben, bie gufammen fünfmal mehr
©inmohner haben. SNit ber baulichen ©ntwidlung 3ü'
richs fann [ich gegenwärtig leine eingige Schweiger»
ftabt auch nur eutfernt meffen.

fdftudimrd|c
itt im cr|icn galbjalfr 1939,

(îtotrefponbetij.)
25a§ Silb, welches uns bie ©rgebniffe beS fchweige»

rifchen äußenbanbelS im 1. Halbjahr barbietet, ift tn
fetner ©efamtbeit immer noch *e<h* erfreuliches
unb läßt noch feine feriöS aufgufaffenben Srognofen hin»

flitch ekel Abflauens ber günftigen SBirtfchaftSfon«
junftur ju. 2)aS beweift fchon für fich alletn bie 2at=
fa^e, baß bte @in= unb 3luSful}rgewichte neuerbtngS —
unb gwar nidht unerheblich — gewachfen ftnb.

Setradjjten wir junächft bie ©efamtlage beS fchwet»
jerifchen Slußenhanbels, fo feßen wir, baß ftch bie @in=

fuhrgewichte oon 3,662,000 auf 3,867,000 t gehoben
haben, wogegen bte SluSfuhrquantitäten eine glet^jettige
Zunahme oon 428,500 auf 466,400 t aufjuwetfen haben.
25te ßunahme in ben @jporten ift fomit redht anfehnltch
unb erreid^t runb 10% beS leitjährigen SotalS. S5aS

ift gewiß etn fdjôneS Nefultat, über baS ftch niemanb
betlagen wirb, immerhin ift nicht gu oergeffen, baß
baS nur S>urdhfdhrtittSgiffern finb, unb baß tn etnjelnen
gnbuftrtegebieten bte Sage tetneSwegS fo erfreulich aus»
fieht, wte aus ben ©efamtjiffern gefchloffen werben lönnte.
©ine SBirtfdhaftSlage, in ber fich ausnahmslos alle gn--
buftrien etneS SanbeS gletchjettig tn ber fpochtonjunttur
befinben, müßte erft noch erfunben werben.

25tefe Ausführungen gelten übrigens für ben $olj>
martt im Sefonbern, ber gegenwärtig tetneSwegS etnen
erfreulichen Anblidt gewährt unb abfolut nichts gemetn
hat mit einer SrofperitätSperiobe, wie fte oerfchtebene
©chweijerlnbuftrten j. 3- aufwetfen. Saffen wir gunächft
bte ^»anptgahlen beS fchwetjerifchen ^olgaußenhanbelS im
1. Halbjahr Neoue pafßeren :

®ie §olgeinfuht.
1. £at&in(j* 1939 1. .polbiabr 1938

©erntet q SBeit ffr. ©croidjt q Söert ffr.
3,474,000 38,331,000 3,712,000 35,838,000

S5ie .^olgauSfußr.
1. #<tlbiabt: 1939 1. ^albiah« 1938

©etoidjt q SÖJat ffr. ©eœldjt q SBert ffr.
357,000 4,768,000 328,000 4,595,000
25te fchweigerifche fjjoljetnfuhr hat fleh fomit um 2V«

3WiHionen, bie Ausfuhr bagegeu nur um 174,000 gr.

AK. 22 FSustr. schweiz. Haudw.-Zeituug („Meisterblatt") M

Professor Heß in Zürich, übergeben worden. Während
der Bauzeit werden sämtliche Gemeindebureaux in die
ehemalige Bürstenfabrik Lüscher an der Wtnkelrtedstraße
verlegt.

Zihlschlacht. Die hiesige Nervenheilanstalt „ Fried-
heim", von dem Besitzer, Herrn Dr. med. Krayenbühl,
un Jahre 1891 gegründet, wird vergrößert. Dieser
Tage sind die ersten Spatenstiche zu einem Neubau ge-
wacht worden, welcher dem Vernehmen nach bis 1. De>
îember dieses Jahres unter Dach sein soll.

Zürichs Wohnungsbau
im 1. Halbjahr 1929.

Mitteilung des Statistischen Amtes.

Nach jahrelangem Stillstand nahm die Wohnbau-
Tätigkeit in der Stadt Zürich seit 1924 einen neuen
Aufschwung, der in allerjüngster Zeit zu einem bisher
nie erreichten Höhepunkte führte. Die Entwicklung wird
durch folgende Zahlen festgehalten:

Zahl der Neubauwohnungen
Jahre 1. Halb- 2. Halb- Ganzes

jähr jähr Jahr
1923 285 354 639
1924 659 928 1587
1925 600 547 1147
1926 793 1295 2088
1927 1420 1037 2457
1928 1602 1552 3154
1929 1558

Der leichte Rückgang der Wohnungszahl im
ersten Halbjahr 1929 ist nicht konjunkturbedingt, sondern
die Folge der ganz außergewöhnlichen Kälteperiode,
die die rechtzeitige Fertigstellung zahlreicher Bauten
verzögert hat. Der kleine Ausfall wird mehr als ein-
geholt werden, da nach einer kürzlich vorgenommenen
Zwischenzählung im zweiten Halbjahr nicht weniger als
170g—1890 Wohnungen zu erwarten sind. Für 1929
Ann also mit einer Jahresproduktion von rund 3390
Wohnungen gerechnet werden, die einen neuen Rekord
darstellt.

Rund zwei Drittel der im ersten Halbjahr 1929
dezugsbereiten Wohnungen wurden durch Bauge-
vossen s chasten erstellt. Auf die gemeinnützigen Bau-
Genossenschaften allein entfallen 650 Neubauwohnungen.
Tie übrigen 909 Wohnungen sind privatwirtschastlich
gebaut worden. Mit öffentlicher Finanzbeihilfe entstan-
den 628, ohne solche 930 Wohnungen. Kleinwoh-
d un g en mit zwei und drei Zimmern kamen 1000 auf
den Markt. Der Dreizimmertypus herrscht mit 850 Woh-
Zungen stark vor. Am zweitgrößten war das Angebot
Al Vierzimmerwohnungen (400). Verhältnismäßig klein
m die Zahl der Wohnungen mit fünf und mehr Zim-
Wern (140). Die Bautätigkeit paßt sich dem Bedarf
und der gegenwärtigen Marktlage gut an. Nach den

der Baupolizei eingehenden Projekten scheint die

sAulust weiter anzuhalten. Bestanden doch Mitte
1929 noch für rund 2550 Wohnungen gültige Bau-
Bewilligungen, bedeutend mehr als in den beiden Vor-
Uren. Namentlich die gemeinnützigen Baugenosien-
Uhasten rücken mit einzelnen umfangreichen Projekten
uuf. So ergibt sich die bemerkenswerte Feststellung,
uß ihre Bauvorhaben eine größere Wohnungszahl

umfassen als jene der Privatunternehmer.
Ein interessantes Bild über die Bedeutung der zür-

Mischen Bautätigkeit vermittelt der Vergleich mit an-
very Schweizerstädten. Wir führen ihn an Hand

der Statistik des Eidgenössischen Arbeitsamtes für die
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohner in folgen-
der Weise durch:

Zahl der fertigerstellten Wohnungen
Jahre Alle 25 Stadt Zürich allein

Städte absolut in "/«
1926 5649 2088 37.0
1927 6753 2457 36.4
1928 8020 3154 39.3

1. Halbjahr 1929 3555 1558 43,8
Ende 1928 zählen die berücksichtigten 25 Städte

zusammen rund 1150000 Einwohner; davon entfallen
auf Zürich 227000 oder ziemlich genau 20 Prozent.
Da der Anteil Zürichs an der Wohnungsproduktion
neuestens aber 40 Prozent beträgt, ist er im Verhält-
nis zur Bevölkerung doppelt so groß wie in den übri-
gen Schweizerstädten. Es ist gar nichr ausgeschloffen,
daß im laufenden Jahre in Zürich allein nahezu so
viele Wohnungen gebaut werden wie in den übrigen
städtischen Gemeinden, die zusammen fünfmal mehr
Einwohner haben. Mit der baulichen Entwicklung Zü-
richs kann sich gegenwärtig keine einzige Schweizer-
stadt auch nur eutfernt messen.

Der schweizerische Außenhandel
in Holx im erste« Halbjahr 19S9.

(Korrespondenz.)

Das Bild, welches uns die Ergebnisse des schmelze-
rischen Außenhandels im 1. Halbjahr darbietet, ist in
seiner Gesamtheit immer noch ein recht erfreuliches
und läßt noch keine seriös aufzufassenden Prognosen hin-
sichtlich ewes Abflauens der günstigen Wirtschaftskon>
junktur zu. Das beweist schon für sich allein die Tat-
fache, daß die Ein- und Ausfuhrgewichte neuerdings —
und zwar nicht unerheblich — gewachsen sind.

Betrachten wir zunächst die Gesamtlage des schwet-
zerischen Außenhandels, so sehen wir. daß sich die Ein-
suhrgewichte von 3.662.000 auf 3.867,000 t gehoben
haben, wogegen die Ausfuhrquantitäten eine gleichzeitige
Zunahme von 423,500 auf 466,400 t aufzuweisen haben.
Die Zunahme in den Exporten ist somit recht ansehnlich
und erreicht rund 10°/<> des letztjährigen Totals. Das
ist gewiß ein schönes Resultat, über das sich niemand
beklagen wird. Immerhin ist nicht zu vergessen, daß
das nur Durchschnittsziffern find, und daß in einzelnen
Industriegebieten die Lage keineswegs so erfreulich aus-
sieht, wie aus den Gesamtziffern geschloffen werden könnte.
Eine Wirtschaftslage, in der sich ausnahmslos alle In-
dustrien eines Landes gleichzeitig in der Hochkonjunktur
befinden, müßte erst noch erfunden werden.

Diese Ausführungen gelten übrigens für den Holz-
markt im Besondern, der gegenwärtig keineswegs einen
erfreulichen Anblick gewährt und absolut nichts gemein
hat mit einer Prosperitätsperiode, wie sie verschiedene
Schweizertndustrten z. Z. aufweisen. Lassen wir zunächst
die Hauptzahlen des schweizerischen Holzaußenhandels im
1. Halbjahr Revue passieren:

Die Holzeinfuhr.
1. Halbjahr 1929 lt. Halbjahr 1928

Gewicht c> Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
3,474.000 38,331,000 3,712,000 35,838,000

Die Holzausfuhr.
1. Halbjahr 1929 lt. Halbjahr 1928

Gewicht q W»t Fr. Gewicht cz Wert Fr.
357,000 4,768,000 328,000 4,595.000
Die schweizerische Holzetnfuhr hat sich somit um 2>/e

Millionen, die Ausfuhr dagegen nur um 174,000 Fr.
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erhßlp. @S trat bamit unoermeibllt, bap baS c^ronifc^e
®epjit ber ftmeljeriften $anbelSbilanj im ^oljoerfehr
Pt neuerblngs oergrßperte, unb par bteSmal oon 31,2
auf 33,6 Sflillionen granfen. SBir ^abcn ja glficttidjer«
roelfe anbete ^Soften tu unfetet 3^lung§bitatij, meldte
btefen sßafftofalbo »lebet ausgleiten, fobap er ïeine
ernftere Bebeutung hat.

Sie einteiltet» ^Optionen bed f>ois^anbeld.

1. Saubbrennholj. ®te ©niroicflung beS Slupen-
hanbels hat In ber BerittSjett eine ber Normalen ent<

gegengefe^te Sftidjtung elrtgeftlagen, ba ber ©çport ju*
genommen hat, bte ©Infuhr jebot abnahm. ©S Pehen
2,737,000 gr. einem lefctjäljrigen Qmportmert oon not
3,233,000 gr. gegenüber unb aut bie ©eroitte haben
eine fftebuftion oon 98,220 auf 79,127 t erfahren. ®te
SluSfuhr bagegen oerjeitnet eine allerbingS befteibene
Steigerung oon 4700 auf 50701, maS mit einer SBert«

erljßhung oon 167,000 auf 179,000 gr. begleitet mar.
über 50 % beS SaubbrennholjimporteS Pammt aus fran»
jßpften Quellen, 30 ®/o aus ©eutftlanb unb faP ber

ganje 9tep aus DePerrett- ünfer ©jport bagegen nimmt
oorjugSroetfe Italien ab. -

2. Slabelbrennholj. £ler bte BejugSquellen
natärlit ganj anbete, benn bas laubholjreite, über na=

belljoljarme granfreit fann Ip®* nitt als Steferant in
BetradEp fommen. Sin feine ©teile treten ®eutftlanb,
DePerreit unb neuefienS SRuplanb, bie mit 40, 30 unb
20 •/• beS SotalimporteS oertreten Pnb. @S ip baS erPe
ÜM fett 15 Sahren, bap Stuplanb als ftmetjerifter
SiohPoffoerforger grßpern UmfangS toieber in Betratt
fommt. SBir &metfeln oorläuftg allerbingS baran, ob bie

magemutigen Importeure bei ihrem Unternehmen ©rfolg
haben, ^ebenfalls hoben bisher alle Berfut®, Stoplanb
mteber tn ben fireis jioillperter Staaten einjubejtehen,
fehlgeftlagen. ®er Umfang beS Importes oon Stabel«

brennholt ip natürlit not bebeutenber als berjenige ber
Saubhßlter; er erretttc 77,200 t mit etnem SBert oon
3,916,000 gr., mogegen bte S3erglett§jeit be§ BorjahreS
allerbingS not 96,500 t unb 4,595,000 gr. erbratt
hatte. ®en geringfügigen ©jport biefer ^option lagen
mir am bePen unberücfpttigt.

3. ®ie ^oljfohlen, roelte gegenmärtig tu 60 "/o
oon ber Sftetoflomafel unb ju 30 ®/<> oon ®eutftlanb
geliefert merben, haben mit 2200 t Smportgeraitt unb
etnem SBert oon 250,000 gr. oollfommen pagntert; benn
eS pnb nur menige Spejialjmeige ber SnbuPrte, raelt®
biefeS $robuft gebrauten. SBenn eS aüetbtngS gelingen
follte, ben Slutomobilhrennpop Benpn burt f>oljfoh<
lengafe ju etfefcen, bann mürbe baS ben Äonfum Ins
Ungemeffene ermettern unb bann übrigens aut ®ln®*

tnlänbiften Brobuftion rufen. SBir bemerfen hieju, bap
jüngPe Berfute bte tatfätüt® BöSbarfelt unb aut
Brautbarfett biefeS problems ergeben haben.

4. ßaubnuhhalt- >l®* haben mir eS mteber mit
einer fehr bebeutenben Smportpogtton ju tun, oerjeitnet
pe bot ®tu ©tnfuhrgemttt oon 32,600 t mit etnem 3m >

portmert oon 2,600,000 gr. ®aS erPe Halbjahr 1928
hatte bagegen nur 31,000 t mit etnem SBert oon gr.
2,300,000 aufjumelfen. §inPttltt ber Ausfuhr ip ju
bemerfen, bap biefe rett anfehnlit iP unb mit 6200 t
unb etnem SBert oon 641,000 gr. ein refpeftables Sfte-

fultat barPeHt. SlHerblngS fteE»t eS unter bem ©rträgnlS
oon 1928, baS 84001 unb 974,000 gr. erbratt hatte. Be<

jüglit ber Bezugsquellen mfiffen mir ünterfteiben jmi<
ften But®«* unb anbern ßaubhöljern. ®te erpern
liefert ju 60 ®/o ®eutftlanb unb granfreit ju 30 ®/o.

®te lefctern bagegen — unb jroar haben pe im Smport
erheblich 9*öpere Bebeutung — fehen granfreit an ber

Spifce ber S^porteure mit 40«/o beS Sotals, mogege"
auf sßolen 20, auf ®eutftlanb unb SBepafrifa (ejotift®
©pejialhölier!) je 15®/o ber ftmetjerift®« ©efamtetn«
fuhr entfallen.

5. 9labelnuhhali. Çter ip aut bie ftmeijerift®
Ausfuhr oerhaltntSmäpig anfehnlit, errettte pe bot ^
ber SBerittSjett 15,000 t mit etnem SBert oon 793,000
granfen, mogegen bte SßergleitSjeit beS QahreS 1928

nur 10,100 t mit einer SBertfumme oon 526,000 gï-
aufjumeifen hatte. Statürlit iP ber Qmport unglei^
bebeutenber ; benn er oerjeichnet ein Qmportgemitt »an

87,600 t unb eine SBertfumme oon nitt meniger alS

5,811,000 gr., mogegen bie ^SaraHelgett beS SSorjah®®^

mit 81,500 t unb 5,385,000 gr. ju S3ut P®ht- ®®'
©jport unfereS BanbeS mirb berjett ju rettlit 60°/»
oon granfreit unb ju 40 ®/o oon Stalten abgenommen,
mogegen bie ©tnfuhrqueüen fît mteber tn junehmenben«
üDtap auf DePerreit fonjentriert haben; eS oerjett"®*
eine Slnteilquote oon 65®/o, ®eutftlanb bagegen ip mit
30 ®/o oertreten, mogegen bie übrigen SBejugSqueKen (®ft®'
tofloraafei, ißolen unb Sugoflaoten) h®ute nur theo«'
tifte tBebeutung bephen.

6. JBeftlageneS Sauholj. ^ier fßnnen mi®

auSnahmSmetfe ben Sntport als geringfügig übergeh®"
unb uns auf bte SfoSfuhr beftränfen. gmmethin btetet

pe fton nitt mehr bas erfreulite S3ilb beS legten Sah^'
als 3400 t einen SBert oon 485,000 gr. repräfentierten.
®le SluSfuhr ip unoermittelt auf 1445 t unb 205,000

granfen jurücfgefaHen, fo bap ht®* ber Stücfftlag un»

oerfennbar ip. granfreit hat pt ®ben nitt in bem

SJlap als aufnahmefähig ermtefen, mte oerftlebene S"*'
porteure glaubten unb ©rietenianb unb ©prten, bi®

immer not als Slbfat gebiete Pgur leren, Pnb ju mett.m®0
unb abforbieren ju höh® Statten, als bap Pt ht®* ®^
nennenSmerter ©jport entroideln fßnnte.

7. ©itene Fretter. ®er Smport biefer ißrobuft®
beS |>oljmarfteS — etn ©jçport eçiptert ht®* praftif#
natürlit nitt ober repräfentiert nur „Sleejporte" "
oerjeitnet eine erhebllte 3unahme oon 8100 auf 11,0001,
roaS bie SBertfumme ber ©tnfuhr oon 1,783,000 auf

2,431,000 gr. gebratt hat. Sugoflaoten unb granfrett
teilen Pt jur |>auptfate in bte Belieferung unfereS S3®'

batfS an ©itenbrettern, roobei erPeres mit einer Quot®

oon 40 unb letjtereS oon 30 ®/o oertreten ip. SPumänten

unb $olen Pnb Äletnmärfte mit je 10«/o beS ftwet}®'
riftcn QmporttotalS.

8. Slnbere Saubholibretter. SBir fßnnen h*®'

ermähnen, bap bie ftmetjerifte SluSfuhr pt mit 640 t

©Sportgemitt etroaS über baS ©eroittsnioean beS 23o«

jahreS hinauSbemegte; alletn bie gebrüdtte Preislage h®*^

jur golge, bap Pt ber SluSfuhrroert troljbem oon g®'

107,000 auf 96,000 gr. rebujierte. ®te ©Infuhr hat ein®

anbere Stittung eingeftlagen, tnbem baS ©emitt h®"^
mit 13,170 t Pguriert, gegen 11,400 t im SSorjah*, n>"'

gegen bie forrefponbterenben SBexte ßunahmen oon S*'
2,168,000 auf 2,497,000 aufmeifen. SBährenb ®eutft'
lanb gegenmärtig unfer mittigPer Slbfahmarft für Saub'

holjbretter ip, Pnb unfere BejugSquellen berjeit oorjug»!
roeife Sugoflaoten mit 30, granfrett unb Plumänten ttju
je 25 unb enbltt bie SEftetoflömafei mit not ^
beS SmporttotalS.

9. ®ie Slabelholjbretter haben ihren ©£?/£,
mteber etmaS oerbeffern fßnnen, unb bie ftmeijerijw®
£oIjtnbuprie läpt nittS unoerfutt, bte oerlorenen tp"'
ptionen auf bem SBeltmarft mteber ju erobern.
30,000 t ©jcportgemitt hob pt bte SluSfuhr in ber
rittSjett auf 40,700 t unb bamit oergrßperte pt
bie SBertfumme oon 494,000 auf 625,000 gr. ®ie
fuh* fann natürlit mit anbern 3iffe*n aufroarten, 0®9®,

bie Pt &aS ©jportrefultat mehr als beftelben auSnimm''
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erhöht. Es war damit unvermeidlich, daß das chronische

Defizit der schweizerischen Handelsbilanz im Holzverkehr
sich neuerdings vergrößerte, und zwar diesmal von 31,2
auf 33,6 Millionen Franken. Wir haben ja glücklicher-
weise andere Posten in unserer Zahlungsbilanz, welche
diesen Passtvsaldo wieder ausgleichen, sodaß er keine

ernstere Bedeutung hat.

Die einzelnen Positionen des Holzhandels.

1. Laubbrennholz. Die Entwicklung des Außen-
Handels hat in der Berichtszeit eine der Normalen ent-
gegengesetzte Richtung eingeschlagen, da der Export zu-
genommen hat, die Einfuhr jedoch abnahm. Es stehen

2,737,000 Fr. einem letztjährigen Importwert von noch
3,233,000 Fr. gegenüber und auch die Gewichte haben
eine Reduktion von 98,220 auf 79,127 t erfahren. Die
Ausfuhr dagegen verzeichnet eine allerdings bescheidene

Steigerung von 4700 auf 5070 t, was mit einer Wert-
erhöhung von 167,000 auf 179,000 Fr. begleitet war.
über 50 «/» des Laubbrennholzimportes stammt aus fran-
zösischen Quellen, 30°/« aus Deutschland und fast der
ganze Rest aus Oesterreich. Unser Export dagegen nimmt
vorzugsweise Italien ab. -

2. Nadelbrennholz. Hier find die Bezugsquellen
natürlich ganz andere, denn das laubholzreiche, aber na-
delholzarme Frankreich kann hier nicht als Lieferant in
Betracht kommen. An seine Stelle treten Deutschland.
Oesterreich und neuestens Rußland, die mit 40, 30 und
20 »/« des Totalimportes vertreten sind. Es ist das erste
Mal seit 15 Jahren, daß Rußland als schweizerischer
Rohstoffoersorger größern Umfangs wieder in Betracht
kommt. Wir zweifeln vorläufig allerdings daran, ob die

wagemutigen Importeure bei ihrem Unternehmen Erfolg
haben. Jedenfalls haben bisher alle Versuche, Rußland
wieder in den Kreis zivilisierter Staaten einzubeziehen,
fehlgeschlagen. Der Umfang des Importes von Nadel-
brennholz ist natürlich noch bedeutender als derjenige der
Laubhölzer; er erreichte 77,200 t mit einem Wert von
3,916,000 Fr., wogegen die Vergleichszeit des Vorjahres
allerdings noch 96,500 t und 4,595,000 Fr. erbracht
hatte. Den geringfügigen Export dieser Position lassen
wir am besten unberücksichtigt.

3. Die Holzkohlen, welche gegenwärtig zu 60«/»
von der Tschechoslowakei und zu 30 «/« von Deutschland
geliefert werden, haben mit 2200 t Jmportgewicht und
einem Wert von 250,000 Fr. vollkommen stagniert; denn
es sind nur wenige Spezialzweige der Industrie, welche
dieses Produkt gebrauchen. Wenn es allerdings gelingen
sollte, den Automobilbrennstoss Benzin durch Holzkoh-
lengase zu ersetzen, dann würde das den Konsum ins
Ungemessene erweitern und dann übrigens auch einer
inländischen Produktion rufen. Wir bemerken hiezu, daß
jüngste Versuche die tatsächliche Lösbarkett und auch
Brauchbarkeit dieses Problems ergeben haben.

4. Laubnutzholz. Hier haben wir es wieder mit
einer sehr bedeutenden Importposition zu tun, verzeichnet
sie doch ein Einfuhrgewicht von 32,600 t mit einem Im-
portwert von 2,600,000 Fr. Das erste Halbjahr 1928
hatte dagegen nur 31.000 t mit einem Wert von Fr.
2,300,000 aufzuweisen. Hinsichtlich der Ausfuhr ist zu
bemerken, daß diese recht ansehnlich ist und mit 6200 t
und einem Wert von 641,000 Fr. ein respektables Re-
sultat darstellt. Allerdings steht es unter dem Erträgnis
von 1928, das 8400 t und 974,000 Fr. erbracht hatte. Be-
züglich der Bezugsquellen müssen wir unterscheiden zwi-
schen Buchen- und andern Laubhölzern. Die erster»
liefert zu 60 «/<> Deutschland und Frankreich zu 30 «/>>.

Die letztern dagegen — und zwar haben sie im Import
erheblich größere Bedeutung — sehen Frankreich an der
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Spitze der Importeure mit 40«/» des Totals, wogegen
auf Polen 20, auf Deutschland und Westafrika (exotische

SpezialHölzer!) je 15«/« der schweizerischen Gesamtein-
fuhr entfallen.

5. Nadelnutzholz. Hier ist auch die schweizerische

Ausfuhr verhältnismäßig ansehnlich, erreichte sie doch in
der Berichtszeit 15,000 t mit einem Wert von 793,000
Franken, wogegen die Vergleichszeit des Jahres 1928

nur 10,100 t mit einer Wertsumme von 526,000 Fr-
aufzuweisen hatte. Natürlich ist der Import ungleich

bedeutender; denn er verzeichnet ein Jmportgewicht von

87,600 t und eine Wertsumme von nicht weniger als

5,811,000 Fr., wogegen die Parallelzeit des Vorjahres
mit 81,500 t und 5,385,000 Fr. zu Buch steht. Der
Export unseres Landes wird derzeit zu reichlich 60«/°
von Frankreich und zu 40 «/» von Italien abgenommen,
wogegen die Etnfuhrquellen sich wieder in zunehmendem
Maß auf Oesterreich konzentriert haben; es verzeichnet
eine Anteilquote von 65°/», Deutschland dagegen ist mit
30 «/<. vertreten, wogegen die übrigen Bezugsquellen (Tsche'

choslowaket, Polen und Jugoslavien) heute nur theore-
tische Bedeutung besitzen.

6. Beschlagenes Bauholz. Hier können wir
ausnahmsweise den Import als geringfügig übergehen
und uns auf die Ausfuhr beschränken. Immerhin bietet

sie schon nicht mehr das erfreuliche Bild des letzten Jahres,
als 3400 t einen Wert von 485,000 Fr. repräsentierten-
Die Ausfuhr ist unvermittelt auf 1445 t und 205,000
Franken zurückgefallen, so daß hier der Rückschlag un-
verkennbar ist. Frankreich hat sich eben nicht in dem

Maß als aufnahmefähig erwiesen, wie verschiedene Im-
porteurs glaubten und Griechenland und Syrien, die

immer noch als Absatzgebiete figurieren, sind zu weit.weg
und absorbieren zu hohe Frachten, als daß sich hier ein

nennenswerter Export entwickeln könnte.
7. Eichene Bretter. Der Import dieser Produkte

des Holzmarktes — ein Export existiert hier praktisch

natürlich nicht oder repräsentiert nur „Reexporte"
verzeichnet eine erhebliche Zunahme von 8100 auf 11,000 t,

was die Wertsumme der Einfuhr von 1,783,000 am

2.431,000 Fr. gebracht hat. Jugoslavien und Frankreich
teilen sich zur Hauptsache in die Belieferung unseres Be->

darfs an Eichenbrettern, wobei ersteres mit einer Quote

von 40 und letzteres von 30°/„ vertreten ist. Rumänien
und Polen sind Kleinmärkte mit je 10 «/o des schweize-

rischen Jmporttotals.
8. Andere Laubholzbretter. Wir können h^

erwähnen, daß die schweizerische Ausfuhr sich mit 640 t

Exportgewicht etwas über das Gewichtsnivean des Vor'
jahres hinausbewegte; allein die gedrückte Preislage hatte

zur Folge, daß sich der Ausfuhrwert trotzdem von F^
107,000 auf 96,000 Fr. reduzierte. Die Einfuhr hat eine

andere Richtung eingeschlagen, indem das Gewicht heute

mit 13,170 t figuriert, gegen 11,400 t im Vorjahr, wo-

gegen die korrespondierenden Werte Zunahmen von
2,168,000 aus 2,497.000 aufweisen. Während Deutsch'

land gegenwärtig unser wichtigster Absatzmarkt für Lau«'
Holzbretter ist, sind unsere Bezugsquellen derzeit Vorzugs'

weise Jugoslavien mit 30, Frankreich und Rumänien mu

je 25 und endlich die Tschechoslowakei mit noch 10 /«

des Jmporttotals.
9. Die Nadelholzbretter haben ihren ExpA

wieder etwas verbessern können, und die schweizerisch^

Holzindustrie läßt nichts unversucht, die verlorenen P"'
sitionen auf dem Weltmarkt wieder zu erobern. Vo

30.000 t Exportgewicht hob sich die Ausfuhr in der
richtszeit aus 40,700 t und damit vergrößerte sich auch

die Wertsumme von 494,000 auf 625,000 Fr. Die Ew'
fuhr kann natürlich mit andern Ziffern aufwarten, geg^"

die sich das Exportresultat mehr als bescheiden ausntmum
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§ler oerzeichnet bte bieêjâ^cige @tnfu^c ein Quantum
son nicht weniger all 305,000 t mit einem Sßert non
5.33 gjlitt. gr., wogegen bie Bergletchlzelt bel Sfabrel
1928 etn ©ewidbt oon 289,000 t unb einen SBert non
4,93 3JUE. gr. aufzuwetfen botte. SBäbrenb granEreich
immer nod) praEtifdÉ) ber einzige 'Jlbnebmer unferer 9lul=
fobs oon Jtabeiboljbrettern ift, fteEt ftcb ber import recbt
"wnnigfaltig bar, benn neben bem wic^tigften SDlarEt

Oefterretdb — ber 45 % unfete! ©efamtbebarfcl ju bedten

oetmag — fptelt auch ber import aul ben Bereinigten
Staaten unb aul ißolen eine bebeutenbe 9toEe, bte mit
25 bejw. 20 % ber ©efamtetnfubr oertreten jinb. ©eutfdb*
tanb unb Rumänien ftnb beute BlärEte oon nur riocb
untergeorbneter Bebeutung geworben.

10. © ie gourniere fptelen gegenwärtig in ber
jjbweijerifdben ©infubr etne febr wichtige BoEe, erreitben
fte bodb etn Qmportgewidbt oon 662 t unb ben febr be»

oebeutenben SBert non 1,08 SRiE. gr. Sie Bergleicïjl»
îeit bei legten Qabrel batte 645 t unb 996,000 gr.
aufzuwetfen. Bom ©jport, ber immer noeb lächerlich
geringfügig ift, fann letber ntdfjtl Bleue! gemelbet wer=
ben. ©eutfdblanb, grantretcb, Qugoflaolen unb stalten
teilen fidb ju annäbetnb gleiten Seilen gegenwärtig in
bie Belieferung unferel Sanbel. ®ie oerwanbten $ar=
Vetterten, bte wir fonft all gefonberte Sßofition aufführen
Junten, hoben berjeit fowobl in ber Stnfubr wie im
pïport jegltdbe Bebeutung oetloren. ®a! ©letdbe gilt
jus bal abgebunbene Bau« unb 9lubb<% fowelt el ftdb
9iebei nid^t um gournlere bonbelt.

11. ®er ^oljbrabt ift nach wte oor eine nicht
ttnbebeutenbe Qmportpofttion, erreichte fie boeb etne @ln>
fobrfumme oon 229,000 gr. gegen 172,000 gr. in ber
jßaraEeljett bei Borjabrel. ißaraEel ju biefer @ntwicf=
lung oetllef bte (Steigerung bei 3mportgewtc|te, bte mit
o46 t zu Buch fteben, gegen nur 395 t anno 1928.
-BoCe 90 % biefer Çoljmarenfpejialttât becEen bie balti«
Eben Banbftaaten unb bie SfäjecboflomaEet bat beute in
Oer Belieferung unferel Sanbel mit btefen ^Brobulten
Our nodb tbeoretifche Bebentung.

12. Baufdbreinereimaren. Çteriftelim ©Infubr«
Mdbäft abmärti unb im ©jport aufwärt! gegangen. Bon
108 auf 70 t Qmportgewicht rebujlert, oerjeiebnen bie
totrefponbierenben SBertfummen @tn6ufjen oon 200,000
?uf nur noch 140,000 gr., wogegen fidb ber aUerblngl
jonner nodb befdbeibenere @çport oon 17,000 auf 54,000
jfsanfen beben Eonnte. Biel 3lufbebenl läßt ftcb ntit
"Men Slulfubrergebniffen natürlich nicht machen; aEetn

ift zu hoffen, bafj el hier betfje: Vivant sequentes
fournit fidb biefe Hoffnung oerwitflidbe, mufj ftch bal bil
9hite etnjige SHbfatjgebtet granEreidb'nodb erjjebtidb ent»

unfein ober el müffen, wal noch beffer wäre, anbere
""iatEte baju Eommen, um bte Sbfahbrette zu oergröfjern.

13. ftüfer« unb Äüblerwaren hoben ihren @5=

Jost etwal oetbeffern Eönnen unb erretten in ber Be<
o'wtljeit eine SBertfumme oon 242,000 gr., gegen gr.
«6,000 in ber ißaraBelieit bei Borjabrel. ©te weniger

»f
m

tenbe ©Infubr ftebt bagegen heuer mit 124,000 gr.
ff töueh, gegen nur 92,000 gr. anno 1928. Slrgenttnten
B gegenwärtig ber befte Abnehmer biefer Spezialitäten,

?te btefel Sanb ja obnebtn zu ben otefleidbt oleloerfpre«
^enbften bei Schweizerejportel gebärt. @1 nimmt mit
'Uem aulfdblaggebenben Boften fpezieE an ber Blulfubrt Säffern mit ©ifenreifen teil.

^
14. ©redbllerwaren. ©te fdbweizerifdbe lulfubr

g~t* ®redbllerwaren bot fich nur redbt mübfam oon

ift ï
cuf 76,000 gr. ©çportwert zu beben oermocht,

(i, ulfo immer noch toum erwäbnenlwert. ülnberl bte
•ufubr aullänbifcher SonEurrenzfabriEate, bie neuerbtngl

o«l!L bebeutenben Qmpostpoften aufzuweifen bat, ber
" tfichtlmä^ig etne ©rPbung oon 123 auf 142 t oer«

zeidbuet, wogegen bte Eorrefponbterenben SBerte fich non
357,000 auf 406,000 gr. hoben, ©en Söwenanteil an
biefen ©Infubren haben bie fpolzfpulen, welche in ber
fdbweizerifchen Sejtiltnbuftrte etne beroorragenbe Beben-
tung befijjen. Qbse wid^tigfte Bezuglquefle ift gegenwärtig
©eutfdblanb, bal mit nic§t weniger all 90 % am fchmet*
zerifdben ©efamtimport btefer gabriEate beteiligt ift unb
bie engltfchen ßieferungen beifeite gefchoben bat ; bte ame=
riEanifchen unb äfterretchifdben fptelen beute überhaupt
Eeine nennenlwerte BoEe mehr.

15. ©ie 3Röbel weifen wieber einmal ein nicht
befonberl erfreultdbel Bilb auf; benn einerfeitl ift bal
2!u8fubrrefuliat ntcht über bie Sßertfumme bei legten
^abrel oon 203,000 gr. binaulgeEommen, unb anberer=
feit! oerzeidbnen bte Importe neuerliche Stetgerungen oon
3,241,000 auf 3,430,000 gr., mitbin wleberum faft
200,000 gr. mehr, ©er fchweijerifche ©jport erreicht
beute nur noch befdbeibene 7®/o ber ©Infubren aullän*
bifcher KonEurrenzfabriEate. Solange bie 3oEgefe|gebung
hier nid^t eingreift, wirb fidb angefleht! ber billigeren
Söhne bei in grage ftebenben Slullanbe! an ben gegen«

wärtigen Berbältntffen nicht! änbetn laffen unb el ift
febr fraglich, ob el zu biefer immerhin zmetfehneibigen
SRafjregel Eommen werbe, all welche etn SdbuhJoE zu
betrachten ift. ©er eigentliche SïonEurrent ber fchweize»

rifchen SRöbelinbuftrte ift b®ute nur noch ©eutfchlanb;
benn e! partizipiert an unferem ©efamtimport mit burch«
fchnittlidb 80 »/o. Sinzig bei ben gefdfjntbten unb gefto»
ebenen Blöbeln fptelen franzöflfthe Importe mit 50%
ber ©efamteinfubren bie mistigere SRoEe; aber auch bi«
ftebt ©eutfdblanb mit 40 % an zweiter SteBe. ©in glei«
dbel lä^t fidb non ben Sifctnflbeln fagen, wobei el jeboeb
nicht granEretdb, fonbetn bie SfdbedboflowaEei ift, weldbe
mit 95 ®/o bei ©infubrtotall bte Sage beberrfdbt. llnb
enDlidb Eommen bet ben gepolfterten SRobeln neben ber
beutfehen auch fpanifdbe unb franzöfifdbe Bezuglqueflen
In Betradbt. ©abei barf aber nicht oergeffen werben,
bafj aEe biefe Bofttionen nur untergeorbnete Bebeutung
befthen. öberaE, wo el ftch in ber Blöbeltnbuftrte um
©rofjimporte banbelt, ftebt ©eutfdblanb an ber Spi^e,
b. b- bort, wo bie ©rofjmöbel ber 3iwmeretnridbtungen
tn grage fteben. ©te SerlenfabriEation, wie fie ©eutfeh'
lanb nach ameriEanifdbem SRufter in ber SRöbellnbuftrte
weitgebenb oerwenbet, trägt auf bem ÜBtarEt ber tnter=
nationalen SonEurrenz eben ihre grüdbte. ©er ßletn*
metfter mit fetner befdbaulidben Çanbarbeit gebärt auch
hier ber Bergangenbeit an.

16. SujulartiEel aul £olz haben ihr ©jport«
gewidbt oon 150 auf 176 q erhöben Eönnen unb öamit
auch ihse SBertfummen oon 267,000 auf 312,000 gr.
Setber ift gerabe auf btefem ©ebtet, bal manche irrtfim»
Itcherweife all bie ©omäne einer fdbroelzerifthen Spezia«
lität anfeben, ber Import aullänbifcher ÄonEurrenzfa»
briEate gröfjer all unfere Slulfubr. Bewetl: ©al @tn=

fubrgewidht erreichte in ber Berichtlzelt 664 q mit einem
SBert oon 492,000 gr., wogegen bal Befultat ber Ber«
gletdblzeit bei Borjabrel nur 634 q unb 464,000 gr.
erbrachte. Sludh bies ift ©eutfdblanb, mit faft 50 % ber
fdbweizerifchen ©efamtimporte, ber |)aupttonEurrent, ge«

folgt oon granEreidb, bal auf biefem mehr Eünftlerifdben
©ebtet natürlidb beffer abfdbnelbet all bei ber tnbuftria«
lifierten SRöbelfabriEation. Seine Quote erretdbt benn
auch b'cs 30 7o ber fdbweizerifchen ©efamtbezüge. 3apan,
ÇoEanb unb Italien, mit eigenen Spezialitäten, fteben
beute ganz im gtntergrunb unb werben auf unferm
BlarEt gegen ©eutfdblanb unb granEreidb nicht aufEommen.
Bon unferer Slulfubr ift erwäbnenlwert, ba§ bte Berei«
ntgten Staaten beute all befter Abnehmer figurteren unb
einen Slnteil oon 30 % ber fdbweizerifchen ©efamtejporte
aufzunehmen oermögen. —y.
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Hier verzeichnet die diesjährige Einfuhr ein Quantum
von nicht weniger als 305,000 t mit einem Wert von
^.33 Mill. Fr., wogegen die Vergleichszeit des Jahres
1928 ein Gewicht von 289,000 t und einen Wert von
5-93 Mill. Fr. aufzuweisen hatte. Während Frankreich
lmmer noch praktisch der einzige Abnehmer unserer Aus-
fuhr von Nadelholzbrettern ist, stellt sich der Import recht
Mannigfaltig dar, denn neben dem wichtigsten Markt
Oesterreich — der 45 "/« unseres Gesamtbedarfes zu decken

vermag — spielt auch der Import aus den Vereinigten
Staaten und aus Polen eine bedeutende Rolle, die mit
25 bezw. 20°/v der Gesamteinfuhr vertreten sind. Deutsch-
land und Rumänien sind heute Märkte von nur noch
untergeordneter Bedeutung geworden.

10. DieFourniere spielen gegenwärtig in der
schweizerischen Einfuhr eine sehr wichtige Rolle, erreichen
sie doch ein Jmportgewicht von 662 t und den sehr be-
bedeutenden Wert von 1,08 Mill. Fr. Die Vergleichs-
Zeit des letzten Jahres hatte 645 t und 996,000 Fr.
auszuweisen. Vom Export, der immer noch lächerlich
geringfügig ist, kann leider nichts Neues gemeldet wer-
den. Deutschland, Frankreich, Jugoslavien und Italien
teilen sich zu annähernd gleichen Teilen gegenwärtig in
die Belieferung unseres Landes. Die verwandten Par-
kelterten, die wir sonst als gesonderte Position aufführen
Junten, haben derzeit sowohl in der Einfuhr wie im
Export jegliche Bedeutung verloren. Das Gleiche gilt
fur das abgebundene Bau- und Nutzholz, soweit es sich
hiebei nicht um Fourniere handelt.

11. Der Holzdraht ist nach wie vor eine nicht
unbedeutende Importposition, erreichte sie doch eine Ein-
fuhrsumme von 229,000 Fr. gegen 172,000 Fr. in der
Parallelzeit des Vorjahres. Parallel zu dieser Entwick-
lung verlief die Steigerung des Jmportgewichte, die mit
b46 t zu Buch stehen, gegen nur 395 t anno 1928.
Bolle 90°/o dieser Holzwarenspezialität decken die balti-
sitzen Randstaaten und die Tschechoslowakei hat heute in
ver Belieferung unseres Landes mit diesen Produkten
Uur noch theoretische Bedeutung.

12. Bauschreinereiwaren. Hterist es im Einfuhr-
Nchäft abwärts und im Export aufwärts gegangen. Von
108 auf 70 t Jmportgewicht reduziert, verzeichnen die
korrespondierenden Wertsummen Einbußen von 200,000
?uf nur noch 140,000 Fr., wogegen sich der allerdings
îuuner noch bescheidenere Export von 17,000 auf 54,000
manken heben konnte. Viel Aufhebens läßt sich mit
"lesen Ausfuhrergebnifsen natürlich nicht machen; allein
^ ist zu hoffen, daß es hier heiße: Vivant segnentes!
?umit sich diese Hoffnung verwirkliche, muß sich das bis
Mlte einzige Absatzgebiet Frankreichs noch erheblich ent-
Meln oder es müssen, was noch besser wäre, andere
Märkte dazu kommen, um die Absatzbrette zu vergrößern.

13. Küfer- und Küblerwaren haben ihren Ex-
^vrt etwas verbessern können und erreichten in der Be<
Mszett eine Wertsumme von 242,000 Fr., gegen Fr.
^6.000 in der Parallelzeit des Vorjahres. Die weniger

u m
tende Einfuhr steht dagegen Heuer mit 124,000 Fr.

A Buch, gegen nur 92.000 Fr. anno 1928. Argentinien
îk

gegenwärtig der beste Abnehmer dieser Spezialitäten,
?îe dieses Land ja ohnehin zu den vielleicht vtelverspre-
^endsten des Schweizerexportes gehört. Es nimmt mit
'vem ausschlaggebenden Posten speziell an der Ausfuhr
v Fässern mit Eisenreifen teil,

y
14° Drechslerwaren. Die schweizerische Ausfuhr
Drechslerwaren hat sich nur recht mühsam von

ill, auf 76,000 Fr. Exportwert zu heben vermocht,
w, vlso immer noch kaum erwähnenswert. Anders die

vffuhr ausländischer Konkurrenzfabrikate, die neuerdings
bedeutenden Importposten auszuweisen hat, der

"'chtsmäßig eine Erhöhung von 123 auf 142 t ver-

zeichnet, wogegen die korrespondierenden Werte sich von
357,000 auf 406,000 Fr. hoben. Den Löwenanteil an
diesen Einfuhren haben die Holzspulen, welche in der
schweizerischen Textilindustrie eine hervorragende Bedeu
tung besitzen. Ihre wichtigste Bezugsquelle ist gegenwärtig
Deutschland, das mit nicht weniger als 90 "/« am schwei-
zerischen Gesamtimport dieser Fabrikate beteiligt ist und
die englischen Lieferungen beiseite geschoben hat; die ame-
rikanischen und österreichischen spielen heute überhaupt
keine nennenswerte Rolle mehr.

15. Die Möbel weisen wieder einmal ein nicht
besonders erfreuliches Bild auf; denn einerseits ist das
Ausfuhrresultat nicht über die Wertsumme des letzten
Jahres von 203,000 Fr. hinausgekommen, und anderer-
setts verzeichnen die Importe neuerliche Stetgerungen von
3,241,000 auf 3,430.000 Fr., mithin wiederum fast
200,000 Fr. mehr. Der schweizerische Export erreicht
heute nur noch bescheidene 7°/» der Einfuhren auslän-
bischer Konkurrenzfabrikate. Solange die Zollgesetzgebung
hier nicht eingreift, wird sich angesichts der billigeren
Löhne des in Frage stehenden Auslandes an den gegen-
wältigen Verhältnissen nichts ändern lassen und es ist
sehr fraglich, ob es zu dieser immerhin zweischneidigen
Maßregel kommen werde, als welche ein Schutzzoll zu
betrachten ist. Der eigentliche Konkurrent der schweize-

rischen Möbelindustrie ist heute nur noch Deutschland;
denn es partiziptert an unserem Gesamtimport mit durch-
schnittltch 80°/o. Einzig bei den geschnitzten und gesto-
chenen Möbeln spielen französische Importe mit 50°/°
der Gesamteinfuhren die wichtigere Rolle; aber auch hier
steht Deutschland mit 40 "/« an zweiter Stelle. Ein glei-
ches läßt sich von den Sitzmöbeln sagen, wobei es jedoch
nicht Frankreich, sondern die Tschechoslowakei ist, welche
mit 95°/<> des Einfuhrlotals die Lage beherrscht. Und
endlich kommen bei den gepolsterten Möbeln neben der
deutschen auch spanische und französische Bezugsquellen
in Betracht. Dabei darf aber nicht vergessen werden,
daß alle diese Positionen nur untergeordnete Bedeutung
besitzen, überall, wo es sich in der Möbelindustrie um
Großimporte handelt, steht Deutschland an der Spitze,
d. h. dort, wo die Großmöbel der Zimmereinrichtungen
in Frage stehen. Die Serienfabrikation, wie sie Deutsch-
land nach amerikanischem Muster in der Möbelindustrie
wettgehend verwendet, trägt auf dem Markt der inter-
nationalen Konkurrenz eben ihre Früchte. Der Klein-
meister mit seiner beschaulichen Handarbeit gehört auch
hier der Vergangenheit an.

16. Luxusartikel aus Holz haben ihr Export-
gewicht von 150 auf 176 q erhöhen können und damit
auch ihre Wertsummen von 267,000 auf 312,000 Fr.
Leider ist gerade auf diesem Gebiet, das manche irrtüm-
ltcherweise als die Domäne einer schweizerischen Spezia-
lität ansehen, der Import ausländischer Konkurrenzfa-
brikate größer als unsere Ausfuhr. Beweis: Das Ein-
fuhrgewicht erreichte in der Berichtszeit 664 q mit einem
Wert von 492,000 Fr., wogegen das Resultat der Ver-
gleichszeit des Vorjahres nur 634 q und 464,000 Fr.
erbrachte. Auch hier ist Deutschland, mit fast 50 °/o der
schweizerischen Gesamtimporte, der Hauptkonkurrent, ge-
folgt von Frankreich, das auf diesem mehr künstlerischen
Gebiet natürlich besser abschneidet als bei der tndustria-
listerten Möbelfabrikation. Seine Quote erreicht denn
auch hier 30 "/» der schweizerischen Gesamtbezüge. Japan,
Holland und Italien, mit eigenen Spezialitäten, stehen
heute ganz im Hintergrund und werden auf unserm
Markt gegen Deutschland und Frankreich nicht aufkommen.
Von unserer Aussuhr ist erwähnenswert, daß die Verei-
nigten Staaten heute als bester Abnehmer figurieren und
einen Anteil von 30 "/» der schweizerischen Gesamtexporte
aufzunehmen vermögen. —5.
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